59 


98) Celonia jloralis F. v. rejuUjcns IJbst. Juni, 
nicht, selten. 

99) Tropinotn squalida Fcop. Gemein. 

Ipidne. 

§ 100) Cnjphalus piccus Wz. 1 Stück im Nov. 
(Vcmelliilat* *). 

104) Coccinelln 7-punctata L. 

102 ) Chilocorus bipustuhdus L. 

§ 103) Scymnu-sApctziab, incertusMuts. Juni u.Dez. 

104) Xcphus 4 -macidalus IJbst. Häufig, .Dez. 

105) Xephus "2-punctata.* Kmj . Nicht selten, Dez. 

106) Stelhoms punclulum IFse. Nur 1 Stück. 

107) Uhizobius litura F. und rar. itiscomacnlu 
Costa. Sehr häufig. 


Itetraclitimgen über die Eryei nieten. 

Von A. Seih, Darmstadt. 

(Fortsetzung.) 

Ist sehon die Hassenfrage hei den Eryciniden schwie- 
riger als hei den andern Schm«4ter!ingsfamilien, so ist 
die Art frage noch komplizierter. Wir stehen hier vor 
einer Faltergruppe, deren Arten größtenteils seltener sind 
als die irgend einer andern Tagschmctberlingsfamilie. 
Ich habe schon erwähnt, daß die Flugplätze der Ery- 
ciuiden häufig genau vermerkt sind, daß die .lahrexztiten 
im tropischen Amerika meist keinen Einfluß auf die 
Schmett erlingswelt haben, und trotzdem ist es bei < inem 
sehr großen r i\il der amerikanischen Eryeiniden nicht 
möglich gewesen, außer der Type ein zweites Stück auf- 
zutreiben. 11 kwitsox und Adams haben von allen 

erhältlichen Falterarten Heihen von t»—S Exemplaren 
zusammengebracht. so von den ffelicoinus. de*n meisten 
Satyiiden. selbst selteneren Thecta. Aber von den Ery- 
ciniden stecken in ihren großen Sammlungen eine .Menge 
Tnica. Erst durch Vergleichung des gesamten, überhaupt, 
vorhandenen .Materials, d. h. aller größeren Sanunhmgen, 
kann man sich ein genaues Bild über gewisse Arten kon¬ 
struieren. und dies läßt manchmal an .'Merkwürdigkeit 
nichts zu wünschen übrig. Hier ein Beispiel. 

Eine Gruppe der Gattung Chamaclimnus . und zwar 
die seither artenreichste, setzt sich aus schwarz und 
gelben Fallerehen zusammen, welche Arten des Genus 
C tjllopoda (tagfliegende 11 eterocereil) nachahmen, so wie 
ja auch die andern < Jianuv limnas-Gruppen sich kleine 
J1 etei oceren als Modelle gewählt haben 1 2 ). .M KN GEL 
zählt 1, ►Stichel 0 Arten dieser ('hantaeliuuats- Gruppe 
auf. Nun gibt es gegen 30 schwarzgelbe Cytlopodu, die 
zweifellos gute Arten sind: sie haben nicht immer ge- j 
trennte Vaterländer und sind nuDt so gemein, daß es j 
nicht schwer fällt, eine fast beliebige Anzahl sichtlich 
gleichartiger Individuen zusammenzubringen. Fast jede 
der bekannten Cyltnptuia- Arten hat eine dort 1« bende 
('hamaelinmas-Vonn zum Nachahmer, und die Annahme 
liegt nahe, daß, wenn di«* verschiedenen Cyttopmta ge¬ 
trennte Arten darstellen, auch die nachfilimeuden, ebenso 
verschiedenen ('hamaclinmas verschieden«* Arten reprä- ■ 
sentieren. 

End doch halte ich diese Annahme für irrig. Sehen 
wir uns die Tiere doch einmal genauer an ! Da finden wir, | 
daß die ('t/llopoda- Exemplare einer Art (bzw. Form) in 
der Färbung.*- und Zeiclmngs-Anlage ebenso miteinander 
stimmen, wie etwa Spanner pnlaoarktischer Genera, z. B. 
die fthodoslrojdtia. die Thnaudra , die Orthotitha usw. Bei 
den Chanairlimnas aber fällt uns sofort auf, daß es hier 
auf den G e s a m t e i n d r u ck des Faltercliens abge¬ 
sehen Dt. Das bedeutet in diesem Falle folgendes: 

1) Die Bestimmungen dieser Familie . sowie ein Teil 
der Flirysomeliden verdanke ich Herrn Direktions-Sekre¬ 
tär los. Bkeit in Wien. 

2) (liamaelimnos juvUtna alnnt die Josiu futvn nach 
und Cham. Ureis hat khdne Cella als Vorbild. 


Alle Ct/llopoda (d. h. di«* > » is jetzt bekannten, liier in 
Betracht kommenden Formen) sind gelb und schwerz. 
Das Gelb ist flecken- oder streifenförmig in den schwarzen 
Grund eingelagert.. Boi vielen Arten (z. B. ('. diehroa 
Perty u. a.) ist die gelbe Fläche zusanunengereebnet fast 
so groß wie die schwarze: bei (\ ro.raae J)rr. ist das Gelb 
die Haupt färbe, bei ('. iafmpharia das Schwarz. Wie 
I verhalten sich nun in dieser Hinsicht die Chauaudinmas? 

Sie stimmen in der Zeieliiings-Anlage nicht mit¬ 
einander überein. Außer ganz wenigen Stücken, die er¬ 
sichtlich vom gleichen Flugplatz stammen, sind alle mir 
vorliegenden ('hamaelhtmas d<*r britdff-phnenias-Gvwpp^ 
in ihrer Gelbfleekung verschieden, was die Gestalt und 
Lage der gelben Flecken betrifft. Aber immer ist das 
\ eihältnis so getroffen, daß der Gesamtem druck, d. h. 
die ungefähre Verteilung des Schwarz und Gelb, und 
deren Verhältnis zueinander, gleich sind. Es ist der 
Natur eben sichtlich nur darum zu tun, daß das Auge 
des Feindes getäuscht wird. Darum muß die Chamac - 
Hamas, um der Cyllopoda zu gleichen, soviel Schwarz und 
soviel Gelb haben wie diese; sie ist aber nicht gezwungen, 
das Schwarz und Gelb auch genau an der gleichen 
Stelle zu tragen. Hierin ist ein Spielraum gewährt. Es ist 
der Natur sichtlich gleichgültig gewesen, ob alles Gelb 
z. B. auf dem llinterflügel sitzt, oder ob ein Teil davon 
i auf den Vorderflügel übertragen ist ; nur diejenigen Fnter- 
sebiede, di«* beim fliegenden Tier wahrnehmbar sind, 
wurden gewahrt, so z. B. ob die Flügel ganz gelb mit 
schwarzem Bande gefärbt sind (Ch. eydonxa Stich.), ob 
durch einen schwarzen Schrägbalken ein apikaler Gelb- 
fl«*ek abgetrennt ist {Ch. cercides Hea\), ob der Wurzel¬ 
teil der Vorderflügel schwarz mit gelbem Mittelstrahl 
gezeichnet ist {Ch, phoenias l/cir.) oder ob der Vorder- 
l'Iiigel nur einen Diskalfleek zeigt. {Ch. rilhnjomcs Iteie.) 
usw. 

Kennen wir nun das Prinzip, das die Zciehung und 
Färbung der Chamaelimnas beeinflußt hat, so werden wir 
, unser 1 rteil über die Artberechtigung der seither auf¬ 
gestellten ('hamaclinmas danach richten müssen. Ich 
vergleiche die ChamacUnmas der briola-fihoeuias- Gruppe 
mit dem Pnp'dio potytes und sag«*: so wie der eeyloncsisclie 
Papilio round ins Cr. seine irreführende Verteilung von 
Schwarz, Weiß und Hot hat-, weil auf Ceylon der giftige 
Pa}>. heelor fliegt *). so ist die Form der Gelbfleekung bei 
('hamaclinmas nichts weiter, als eine Folge der Anwesen¬ 
heit einer Cyltopoda von gleichem Charakter. Die Fund¬ 
ort-\ ariabilität geht dabei sei weit, wie sie gehen kann, 
ohne daß sie* die wahre Natur des verkleideten Tiers ver¬ 
rät. Auf Grund von Versuchern, die ich in Afrika äuge¬ 
st 11t habe und die ich an andrer Stelle (dieseZeatschrift 
Bd. 31 S. 10] — 1) veröffentlicht habe, bin ich der Ansicht, 
daß der Sehakt hei den verschiedenen Geschöpfen, elie 
als Feinde der Schmetterlinge in Betracht kommen, im 
Wesentlichen gleiche Wahrnehmungen zeitigt-, wie unter¬ 
schiedlich immer der physiologische Vorgang d«*s Sehens 
bei den Augen phylogenetiscli sich fernstehender Ge¬ 
schöpfe sein mag; er muß — so zeigt das Verhalten der 
Tiere — dem Sehen des menschlichen Auges recht ähn¬ 
lich sein. Das geht schon unzweide»utig daraus hervor, 
daß die angewandten Täuschungsmittel. die doch ganz 
g«*wiß nicht auf den Menschen berechnet sind, gerade 
auch das menschliche Ang<» irreführen. 

Danach gehören .sämtliche ('hamaclinmas der hrhta- 
phoenias -Gruppe zu e i n e r Spezies, deren verschiedene 
Formen nur M iinikryeffekte bedeuten. Wenn in den 
,,GroßschmcUerlingen** die Resultate dieser Betrachtung 
zwar angedeutet sind, aber die* tiefgreifenden systema¬ 
tischen ^ eränderungen. die Streichung und Zusammen¬ 
legung zahlreicher seitheriger ..Alten**, dort- nicht vorge- 

1) Auch bei Fan. mm »das ist es sichtlich nur darum 
zu tun gewesen, den Gesamteiudruck des I*ap. heelor 
soweit zu erreichen, daß beide» im Fli«»geii vom Auge» des 
Feindes nicht# unterschieden werden können. .Meine» bei 
Handy gesammelt en round an sind einander nicht gleich, 
meine «lort gesammelten heelor aber sind ganz gleich. 
Ebenso zeigen meine in den Nilgiris gesammelten heelor 
kenne, die rumidus deutliche» Verschiedenheit. 
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nommen wurde, so liegt das daran, daß jenes Werk in 
erster Linie die Orientierung und Wiedergabe des seither 
Bekannt gemachten anstrebt. Umwälzungen, wie die hier 
angedeutete, aber nicht vornimmt, wo nicht ein direkter 
Beweis erbracht werden kann. Bei der Zusammenlegung 
von Papilio polylcH-pammon-romuhis nsw. haben wir 
einen solchen Beweis in Händen: die gleichen .Männchen. 
Bei C h a ni a c l i m n a & a b e r m a c h e n die 
)1 ä n n c h e n die M i m i k r y m i t . verfallen daher 
selbst der Umwandlung. 

Danach ordnen sich die Cluunaelinmasi 

1. Ch. briola Bates. Vorderflügel mit gelbem Zellkeil und 

Diskalfleck. 11 interfliigel gelb mit schwarzem Saum, 
forma riUaqomcs IInc . ebenso, ohne den gelben Zell¬ 
keil d er Vorderflügel (.vanthotacnia Stich. ein kleines 
Uebergangsstiick). 

forma jAocnias Ilcic. (= doryphora Stich ) wie briola , 
aber alles gelb geschmälert, 
forma ccrcides Heic. 11 interfliigel wie briola, aber der 
basale Keil im Vorderflügel erweitert, 
forma animon Cr, Ebenso, der ganze Basalteil des 
Vorderflügels gelb. 

forma cydonia Stich, wie amnwn . aber der Subapikal- 
fleck im Vorderflügel fehlt. 

2. Ch. joviana Sch.s. .Jeder Flügel mit Orange-Längsstreif, 
forma .siniilis Sch.?, Nur die Vorderflügel mit Orange- 

Längsstreif. 

3. Ch. tircis FUlr. Vorderflügel mit beingelbem zuge- 

sp itzt em S ch rä ghan d. 

forma jacrls Bah Vorderfliigel mit hochgelbem. nicht 
zugespitztem Schrägband. 

formapffu.se/ Godm. größer, lebhafteres, längeres Schräg¬ 
band . 

L Ch. splenricn? Sm. Wie die vorige gefärbt, aber Wurzel 
und Diskus der II interfliigel blau schillernd. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Literarische Neuerscheinungen. 

Seitz, Groß-Schmeilerlingc der Erde. Lieferung 251. 
ln dieser Lieferung beginnt der Verfasser die Ery- 
cinidae von Amerika und läßt dieser Bearbeitung eine 
! ziemlieh umfangreiche Einführung vorausgehen, in der 
der Beweis geführt wird, daß die Eryciniden eine Sonder¬ 
stellung nicht nur unter den Tagfaltern, sondern unter 
allen Schmetterlingen überhaupt ein nehmen. Sehr aus¬ 
führlich wird die Mimikry, die ja ein Lieblingsgebiet, von 
Seitz ist. besprochen und die Raupen der hier bearbei¬ 
teten Falter werden genau untersucht. Sie haben alle 
hinter dem Kopfe ein sonderbares Organ, das. wie 
die St inkgabel der Papilio, für die Familie charakteristisch 
scheint. Der erste Teil der Bearbeitung enthält die von 
den .andern Eryciniden etwas abseits stehenden Libylhcai 
der Rest der Lieferung bespricht die Eusrlasia. Die bei¬ 
gegebenen Abbildungen stellen Schmetterlinge aus der 
Gattung 77/cr/ff dar, und zwar die schönsten, die es von 
dieser Gattung gibt. Der grüne und goldige Glanz ist 
dabei in unnachahmlicher Treue dargestellt. Es sind 
wohl die schönsten Lyeaenidenbilder. die jemals lierge- 
| stellt worden sind. F. A. 

11. FrutiSTOEfer, Vila. eine anatomische lUzz/z- 
dergattung. Schon früher hatte der Verfasser auf das 
Vorhandensein eines gegabelten Pfännchens oder Plätt¬ 
chens an den Kopulationsorganen gewisser Tagfalter 
aufmerksam gemacht. Nunmehr stellt er fest, daß dieses 
von ihm als R EYERDiNsches Organ bezeichn pte Ge¬ 
bilde einer größeren Anzahl amerikanischer Tagfalter¬ 
genera gemeinsam ist und sich als eine Parallelersehei innig 
mit einer Verdickung an der Wurzel der VorderfUigel- 
adern findet. Außer diesem Organ finden sich noch 
Duftpinsel vor dem Ende des Hinterleibrückens, und an 
demselben Jnllienische Stäbchen, so daß die Fz7ff als 
ganz besonders mit Organen ausgestattete Gattung an- 
zusehen sind. In einer sinnverwandten Arbeit, nämlich 
11. Frehstoefer. Beiträge zur Kenntnis der Gattung 
Didonis. die wie die vorige im Archiv für Naturgeschichte 
(1915) erschienen ist, wird die Stellung dieser Gattung 
besprochen, die mit Fz7« zu der Ergolis- Gruppe und zwar 
zu einer Untergruppe. Biblinae. gerechnet wird. Der Ver¬ 
fasser tritt dafür ein. daß nach den Prioritätsreg ein der 
Xanie Didonis den von Elymnias zu ersetzen habe, so 
daß der bekannte braune Falter mit dem roten Hinter¬ 
flügelrand Biblis biblis heißen müßte und daher die 
Gruppe ..Riblinae“ zu nennen sei. Beide Arbeiten F.s 
finden sich in: Areh. f. Xatxirgesch. Jahrg. 1915. Dr. A. S. 
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